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VöNerbundSlagmm um 24 Simsen verschoben
eZ. London , 23. März

Die sür Montag nachmittag anberaumte
nichtöffentliche Sitzung des Völkerbundsrates,
in der die Aussprache über Las Locarno-
Papier begonnen werden sollte, ist in Erwar¬
tung der deutschen Antwort um 24 Stunden
verschoben worden.

Diese Verschiebung ist nicht zuletzt auf die
Schwierigkeiten zurückzuführen, die sowohl
innerhalb der Locarno » Nest-
machte,  wie auch in der öffentlichen Mei¬
nung Englands bestehen. Italien hat sich bis
jetzt zu dem Locarno-Papier nicht geäußert.
Daß man sich aber lebhaft um eine solche
Aeußerung bemüht, geht auch daraus hervor,
daß im Dreizehner- Ausschuß des Völker-
bundsrates der Vorsitzende Madariaga
Spanien) und der Generalsekretär des Döl-
erbundes, Avenol,  beauftragt wurden, an

die Negierungen Italiens und Abessiniens
heranzutreten, um festzustellen, welche Mög¬
lichkeiten sür die Herbeiführung eines Waf¬
fenstillstandes und für den Abschluß eines
Friedens „im Geiste des Völkerbundspaktes"
bestehen. Gleichzeitig verlautete aber auch,
daß die Frage der Aufhebung der Sanktionen
gegen Italien noch von der gegenwärtigen
Ratstagung überprüft werden soll.
Sorgen der kleinen Skaaken

in einer englischen Rundfunkansprache über
103 amerikanische Sender die öffentliche Mei¬
nung der Vereinigten Staaten zu bearbeiten,
wobei er erklärte, daß die Annahme der Vor¬
schläge zu einem Verhandlungsbeginn führen
würden. Das hat aber die Nervosität in
Paris nicht beruhigen können. „Paris Midi*
klagte am Montag, daß der nationalsozia-
listische Standpunkt die Oberhand zu behal¬
ten scheine. Es sei sicher, daß die britische Ne¬
gierung sich schließlich dem deutschen Stand¬
punkt fügen werde.

Eden über die Vorschläge
der LoearnomSchie

DNB. London,  23 . März. Auf eine
Anfrage im Unterhaus nach dem Stand der
internationalen Lage erklärte Außenminister
Eden, daß der Inhalt der Botschafterv. Rib-
bentrop übermittelten Dokumente den Cha¬
rakter von Vorschlägen habe.

In dem innerpolitischen Streit über den

Wert oder Unwert der in dem Memorandum
enthaltenen Vorschläge der Locarnomächte ist
eine bemerkenswerte Entwicklung eingetreten.
Das führende Mitglied der oppositionellen
Arbeiterpartei, Tom Johnston, will in der
bevorstehenden außenpolitischen Aussprache
im Unterhaus die Regierung um die Veran¬
staltung einer Volksabstimmung ersuchen, be¬
vor die Besprechungen zwischen den General¬
stäben Englands, Frankreichs, Belgiens und
Italiens , die für den Fall eines Scheiterns
der Verhandlungen mit Deutschland vorge¬
sehen sind, stattfinden. Der „Cvening Stan¬
dard" nimmt an, daß diese Forderung in der
bevorstehendenaußenpolitischen Aussprache
eine hervorragende Rolle spielen werde. Die¬
ser Teil des Memorandums, so schreibt das
Blatt, verursache nicht nur bei den Arbeiter¬
parteilern, sondern auch bei den Regierungs¬
anhängern ernste Besorgnisse.

DNB. Berlin,  23. März. Wie wir er¬
fahren, wird sich Botschafter von Ribbentrop
im Laufe des morgigen Dienstag nach Lon¬
don zurückbegeben.

Erste Vassagiersahrt mit..L3.12S"
Bekanntlich haben am Samstag die skan-

dinavischen Staaten. Spanien und Italien
Beratungen abgehalten, welche Linie sie
gegenüber dem Locarno-Papier einnehmen
sollen. Es handelte sich, wie die „Times* mel¬
den, nur um einen Meinungsaustausch, zu
dem der dänische Außenminister Munch
eingelsden hatte. Uebereinstimmend hat man
die Ansicht vertreten, daß jede Verstrickung
des Völkerbundes in die Locarno-Streitigkei-
ten vermieden werden soll. Am Montag war-
den diese Besprechungen fortgeführt. Das
Munch nahestehende Kopenhagener Blatt
„Politiken" stellt in diesem Zusammenhänge
fest, daß eine Neuordnung der europäischen
Politik nur auf der Grundlage völliger
Gleichberechtigung möglich ist. Die logische
und moralische Stärke Deutschlands liegt
darin, daß die übrigen Mächte trotz ihrer
Zusage hinsichtlich der Einräumung der
Gleichberechtigung an Deutschland niemals
den entscheidenden Schritt in dieser Richtung
haben tun wollen.
„Schluß mit dem Unsinn!"

Mit diesen Worten wendet sich Oliver
Baldwin.  der Sohn des britischen Mini-
sterpräsidenten. gegen das Wiederaufleben
des Versailler Vertrages. Er gibt damit der
Meinung der breitesten OeffentlichkeitEng-
lands wieder, eine Meinung, um die auch die
Tagespresse nicht herumkommt. Die Ver¬
schiebung der Unterhausaussprache über di?
Außenpolitik, die am Dienstag hätte statt-
finden sollen, wird ebenfalls auf den Wider¬
stand der Öffentlichkeit und eines Teiles des
Parlaments gegen das Locarno-Papier zu-
rückgesührt. „Times" weisen auf die völ¬
lige Sinnlosigkeit des Vorfchla-
tzes  hin , internationale Truppen m daS
deutsche—und nur in das deutsche— Grenz¬
gebiet zu schicken. Das Blatt betont daher
auch, daß die Vorschläge der Locarno-Rest-
Mächte kein Ultimatum darstellen und hofft
daher, daß die Antwort Hitlers mehr als eine
glatte Absage sein werde. Wenn Flandin in
der französischen Kammer die „fürchterliche
Unbilligkeit" der Zumutung hervorgehoben
hat, französisches Gebiet durch internationale
Truppen besetzen zu lasten, so muß die
gleiche Empfindlichkeit auch dem
Deutschen Reiche zugestandenwerden.

Im übrigen wendet sich die öffentlicheB
nung Englands auch gegen britisch- frar
fische Generalstabsvereinbarungen, in dei
der kleine Mann in England nur eine n
Kriegsursache sieht. Ebensowenig kann es
Mann von der Straße verstehen, daß j
britische und italienische Truppen gemeins
einen Polizeidienst versehen sollen.
Pariser Besorgnisse
. In Frankreich ist man in Politischen Ki
en über die Wirkung des Locarno-Papie
^ehr beunruhigt. Dies zeigt sich auch in A
allen der französischen Presse gegen Gr
'u tanni en. Flandin versuchte am Sonn'

Graf Zeppelin " milgestartet

Friedrichshasen, 23. März. Nach anderthalb
Jahrzehnten besitzt Deutschland wieder zum
erstenmal zwei stolze Luftkreuzer,
„LZ. 129" und„Graf Zeppelin", die bei präch-
tigem Frühlingswelter heute vormittag ge-
meinsam zu einer Fahrt aufgestiegen sind. Um
9 Uhr trafen die Passagiere in zwei Omnibus¬
sen aus dem Werftgelände ein. 24 Passa¬
giere  bestiegen das Luftschiff „GrafZep -
peli  n". Es sind Angehörige der Werft und
des Reichkluftfahrtministeriums. Kapitän von
Schiller  übernahm die Führung des „Gras
Heppelin". Durch das östliche Hallentor ver¬
ließ dieser seine Halle. Nachdem der Luftriese
in die Windrichtung gedreht war, stieg er 9.30
Uhr auf.

Inzwischen haben 101 Passagiere im
„LZ. 129" Platz genommen. Größtenteils sind
es Pressevertreter, die auf Einladung der Zep¬
pelin-Reederei die Fahrt mit LZ. 129 mit-
machen. Die Führung des Schiffes liegt in den
Händen von Kapitän Lehmann.  Dr . Ecke-
ner  war auf dem Gelände anwesend, um dem
Start der beiden Luftschiffe beizuwohnen. Wäh¬
rend „Graf Zeppelin" über dem Bodensee
kreuzte, verließ LZ. 129 seine Halle und startete
9.55 Uhr zu einer Probefahrt. /

Glatte Landung
Es war ein unvergeßliches Erlebnis, zwei

stolze Luftschiffe im herrlichsten Frühlings¬
sonnenschein über dem Schwäbischen Meer
kreuzen zu sehen, „Graf Zeppelin" schlank
und majestätisch. „LZ. 129" wuchtig in seiner
Stromlinienform. Die Szenerie der schneebe-
deckten Schweizer Alpen erschien greifbar
nahegerückt. Die von Bord des „LZ. 129" ge-
sandte Radiomusik war vom Boden ans
deutlich vernehmbar. Auf dem Flugplatz in
Löwental vollzog sich die Landung des neuen
Luftschiffes. Um 15 Uhr traf die Haltemann¬
schaft per Auto vor der Halle ein. Ein neuer.
22 Meter hoher fahrbarer Ankermast und
der Heckwagen standen auf dem Flugplatz bs-
reit. Mit Gelang zog der Arbeitsdienst aus
und übernahm den Äbsperrdienst. Plötzlich
bewölkte sich der Himmel und es setzte leichter
Regen ein. 15.38 Uhr gelang eine glatte Lau-
düng. Das Luftschiff wurde mit der Spitze
an dem fahrbaren Ankermast befestigt, das
Hintere Laufrad ruhie auf dem Hcckwagen
und eine Viertelstunde später war „LZ. 129"
in seiner neuen Halle wohlgeborgen.

Nach der Bergung des Luftschiffs„LZ. 129"
begibt sich die Haltemannschaft mittels Last¬
autos zum Zeppelingelände. Das Luftschiff
„Graf Zeppelin" hat seine neunstündige
Werkstättenfahrt beendet und fährt 17.15 Uhr
zur Landung an. Die Funkbeschickung und
Peilversuche sind gut gelungen. 17.20 Uhr
befindet sich „Graf Zeppelm" in sicheren
Händen der Haltemannschaften und wird in
seiner Halle wieder festverankert. In Halle 2,
die .LAlZS* heute früh verlassen har, wird

mit der Montierung des Baurings sür „LZ.
130" bereits begonnen.

In der Nacht vom 30./31. März tritt „LZ.
129" seine erste Südamerikafahrt direkt nachRio de Janeiro an.

An Vor- von „L3. 129"
Von dem an der Fahrt des „LZ 129* teil¬

nehmenden Redaktionsmitglied des NNB.»
Stuttgart erhalten wir folgenden Bericht über
seine Eindrücke und Erlebnisse:

Während wir diese Zeilen niederschrciben.
kreuzen wir über dem Bodenfee, sitzen im
Schreibzimmer des Luftriesen und lassen die
ungeheuren Eindrücke dieses herrlichen Er¬
lebnisses auf uns einstürmen. Mit bangem
Herzen erlebten wir den Föhneinbruch, der
in der Sonntagnacht über die Alpen herein¬
kam und der, hätte er angehalten, unsere
Hoffnung mit einem Schlag zunichte gemacht
haben würde. Doch gegen Morgen, ein Wun¬
der war geschehen, glätteten sich die wild ge¬
wordenen Wogen des Sees und ein Tag
dämmerte herauf, wie man ihn sich nicht
schöner wünschen konnte.

Zu einem tausendfältiben Erleb-
n i s sollte er werden. Was seit dem Kriege
nicht mehr geschehen konnte, heute wurde es
Ereignis: Beide Luftschiffe, der alte, in un-
zähligen Fahrten im Sturm erprobte „Gras
Zeppelin"  und „LZ. 129 ", das jüngste,
modernste und größte Luftschiff der Welt,
starteten kurz hintereinander und traten die

emeinsame Reise  über das Schwä-
ische Meer und besten Randgebiete an. Wir

haben Glück und werden dem neuen Luft¬
schiff zugeteilt. Die Formalitäten sind rasch
erledigt. Wir steigen ein. das Schiff wird
ausgewogen, setzt sich in Marsch, wird in die
Windrichtung gestellt und der ganze Start
vollzieht sich genau so, wie wir ihn von
unten schon oft erlebt haben. Und doch ist es
heute ganz anders. Während wir unwillkür¬
lich darüber reflektieren, ertönt das Kom-
mando: „Luftschiff Marsch !" Wie von
unsichtbarer Gewalt in die Luft gehoben,
schwingt sich das Schiff in den Aether.
Immer kleiner werden die zurückbleibenden
Menschen unter uns, die uns begeistert Ab-
schied zuwinken, während das Bordgrammo.
Phon das Abschiedslied„Muß r denn zum
Städtele naus" anstimmt. Nur Sekunden
dauert es, dann sind wir über dem See.

In der Ferne ist bereits „Graf Zeppelin"
sichtbar, der. von der Morgensonne beschie¬
nen, direkt auf uns zusteuert. Es ist ein ge¬
rade zu p h a n t a sti sche8 B i l d, als er
uns nach wenigen Augenblicken auf gleicher
Zone begegnet. Jetzt schwenkt ex ein und folgt
unS in Kiellinie, dreht wiederum ab und
fährt im rechten Winkel unter unS hinweg.
Wie ein getreuer Ekkehart folgt der Schatten
unseres eiaenm Schiffes und aibt unS ie nach

MtMftUIMN
bei Rigaer SruMrn

Berlin, 23. März
Wie wir auS Riga erfahren, erschienen i»

der Nacht von Donnerstag auf Freitag, den
13. März, unerwartet in einer deutschen Pri¬
vatwohnung in Niga  Beamte der lettischen
politischen Polizei und verhafteten alle 15 a«
einem geselligen Beisammensein teilnehmen¬
den Baltendeutschen. Unter den Verhafteten
befindet sich auch Erhard Kroeger,  füh¬
render Vertreter einer Gruppe der jungen
Generation des baltischen Deutschtums.
Sämtliche Verhafteten wurden noch in der
gleichen Nacht in das Haftlokal der politi¬
schen Polizei gebracht. Hier werden sie fort¬
gesetzt Verhören unterworfen. Gleich nach der
Verhaftung hat die politische Polizei ein¬
gehende Haussuchungen in den Wohnungen
der Verhafteten vorgenommen, wobei sie ver¬
schiedene Schriftstücke, Briefwechsel, Bücher
u. a. beschlagnahmte. Welche Ver¬
gehen den Verhafteten zur Last
gelegt werden , ist einstweilen
nicht bekannt.

Im Zusammenhangmit dem in Lettland
herrschenden Kriegszustand hat die politische
Polizei die Möglichkeit, die Verhafteten bis
zu sechs Wochen in Untersuchungshaft zu be¬
halten. Wie wir ergänzend erfahren, nahm
die politische Polizer am Donnerstag, den
19. März, abends. weitereVerhastun-
gen und Haussuchungen in deut¬
schen Kreisen  vor . Es wurden wei¬
tere 17' Deutsche , darunter zwei
Schüler , verhaftet.  Auch hier wurde
kein Grund angegeben, warum die Verhaf¬
tung erfolgte.

Größe desselben einen vergleichenden Maß¬
stab über die von „LZ. 129" ungefähr einge¬
haltene Höhe. Der Ausblick aus den großen
Schiebefenstern der Gesellschaftsräume ist
wundervoll.

Da ist Konstanz, Ueberlingen, die Mainau,
die Reichenau, hier ist wieder Lindau und
dort in der Bucht liegt Bregenz. Besondere
Höhepunkte der Fahrt sind die Augenblicke,
in denen der Rheinfall bei Schaffhausen und
der Hohentwiel unmittelbar überflogen wer¬
den. Inzwischen sind wir auf über 1000
Meter — die Maximalhöhe des heutigen
Tages — gestiegen und die Bodensecdampferi
erscheinen nur noch wie winzige Spielzeuge^
die unbeweglich auf der riesigen blaugrünen
Wasserfläche liegen.

Ein Flugzeug überholt uns mit Leichtig-
keit, denn die Schiffsleitung unter Kapitän
Lehmann  hat in unserem Interesse gar
nicht den Ehrgeiz, die größte Schnelligkeit
aus dem Schiff herauszuholcn. Nachdem
das Auge zunächst gesättigt ist von all den
grandiosen Naturschönheiten, haben wir das
Bedürfnis, uns ein wenig imInnerndeS
Schiffes  umzusehen, in dem während der
Fahrt großer Betrieb herrscht. Ueber
70 Passagiere,  das meiste Pressevertre¬
ter der größten deutschen Zeitungen und Ver¬
treter des Reichsluftfahrtministeriums, haben
es sich in den modernen Klubsesseln bequem
gemacht. Sie schreiben ihre Eindrücke nieder,
plaudern angeregt oder ergehen sich in den
weiten Räumen des Speisesaals und der
Gesellschaftszimmer.

Gegen 11 Uhr ruft Obcrsteward KubiS
»um ersten Frühstück, das auf schneeweiß ge-
deckten separaten Tischen eingenommen wird.

3 Jahre Nationalsozialismus:
Üeichsautobahnen, öle Straßen Tlüolf Hitler«

Deine Stimme öem§ührer! ""
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Zwischen 13 und 14 Uhr folgt das Mitta g-
essen , daS in ungefähr 600 Meter
Höhe trefflich mundet und den Köchen deS
LZ 12S alle Ehre macht . Der an der Fahrt
teilnehmende Magdeburger Polizeipräsident
Christiansen  sprach dabei in ferner
Eigen ist r als Geschäftsführer der Deutschen
Zeppelin -Reederei herzliche Begrüßungsworte
für die Teilnehmer an der ersten Passagier-
fahrt . Wir können stolz darauf sein , so führte
er aus . den heutigen Tag erleben zu,dürfen.
Bereits in den nächsten Tagen wird das
ganze deutsche Volk Gelegenheit haben , dieses
» ".icste Werk deutschen Geistes zu sehen . daS
, nt uns selbstbewußt und stolz die Ziele an-
s encrn werde , die der Führer uns gewiesen
labe . Noch nie hat ein Sieg - Heil aus den
Führer begeisterter durch den Aether ge¬
traust , als heute.

Anschließend hatten wir Gelegenheit , den
!: aufgaug  des Schiffes und die F ü hre r-
i, ondel  zu betreten . Ein für den Laien zu¬
nächst unübersehbares Gewirre von Steuc-
rungsdrähtcn , Verspannungen , Oel - und
Wassertanks usw . zu beiden Seiten des
schmalen Laufstegs bringt uns einen Begriff
davon bei , welch unendliche Kleinarbeit zu
leisten war , bis der Lustriese die Fahrt un¬
treren konnte . In der Führergondel die
gleiche Fülle von technischen Apparaten , die
hauptsächlich der Steuerung , der Navigation,
der Peilung . und der Hvhenmessung dienen.
Hier gibt Kapitän Lehmann,  rn dessen
Händen die Fäden des Schisssmechanismus
uisammenlausen , mit ruhiger Stimme seine
Anweisungen . Neben ihm stehen Kapitän
Pruß und Knud Ecken  er . die aus uu-
sere vielen Fragen liebenswürdig Auskunft
geben . Besonders interessant sind die Ver¬
suche mit dem Echolot , die während der gan¬
zen Fahrt angestellt werden.

Was während der Fahrt als besonders an¬
genehm yervorgehoben zu werden verdient,
ist der absolut leise und erschütte -
rungsfreie Gang  der Motoren . Man
hört sie in den Passagierräumen so schwach,
daß man sich im leisesten Flüsterton unter-
halten kann . Das Schiff hat nur ganz ge¬
ringe Vibration und liegt selbst bei voller
Fahrt absolut ruhig in der Luft . Es ist selbst¬
verständlich , daß unter diesen Umständen
Luftkrankheit nahezu  ausge-
schlossen  ist . Nur , als wir gerade beim
Mittagessen den Rheinfall bei Schasshausen
passieren , hebt und senkt sich das Schiss und
schaukelt ganz erheblich . Schuld daran sind
die intensiven Strahlen der Märzensonne , die
auf die Vertikalturbulenz einwirkeu.

Inzwischen waren sechs Stunden vergan¬
gen . seitdem wir aufgestiegen waren . Das
Schiss verlor zusehends an Höhe und setzte
die Landeflagge . Gegen Halo vier Uhr er¬
folgte die glatte Landung aus dem Löwen-
ihaler Flugplatz . Eine halbe Stunde später
war es am Ankermast vertäut , und gegen
4.30 Uhr in die Halle eingebracht . Obwohl

129 aus seiner ganzen Fahrt nur daS

Verlauf der ersten Passagierfahrt hell begei¬
stert.

Stalien
erganWrt KirtsKaftsaut-nonrir

Mussolini kündigt Umwandlung der
Kammer in eine Nationalversamm¬

lung der Korporationen an
Rom , 23 . März.

Im gleichen Augenblick , da in den Wandel¬
hallen des St .-Jamesvalastes in London jene
Kreise , die sich vom Versailler Geist nicht zu
lösen vermögen , das Gerücht ausstreuen , daß
der Völkerbundrat sich noch in dieser Tagung
Mt der Frage der Aushebung der Sanktionen
gegen Italien befassen würde , richtete der
italienische Regierungschef an die Teilnehmer
an der zweiten Jahrestagung des Zentralrates
der Korporationen eine Ansprache , in der er
als nächstes innerpolitisches Ziel die Ver¬
wirklichung der wirtschaftlichen
Aiito,iomre Italiens  verkündete . Sein
„Rcgulierungsplan " soll in kürzester Zeit die
höchstmögliche Unabhängigkeit des
Wirtschaftlichen Lebens der Na¬
tion  verwirklichen , vor allem auf dem Ge-
biete der nationalen Verteidigung.

Tie Möglichkeit einer unabhängigen
Außenpolitik kann nicht mehr ohne eine ent¬
sprechende Fähigkeit zur wirtschaftlichen
Autonomie gedacht werden . Das ist die
Lehre , die kein Italiener vergessen wird,
^cne . die glauben , daß man nach Beendigung
der wirtschaftlichen Belagerung zur Lage des
17. November zurückkehren werde , täuschen
sich. Ter l8 . November 1935 lTaa des Be-
giniieS der Sanktionen ) ist zu einem Datum
geworden , das den Beginn einer neuen
Phase der italienischen Geschichte kenn¬
zeichnet.

Ter Tuce schilderte dann die Hanptlinien
für die Eingliederung der Wirtschaft in den
korporativen Staat . Die traurige Erschei¬
nung des Kriegsgewinnlers wird es in Ita¬
lien nicht mehr geben . Schließlich bestätigte
Mussolini die bereits vor mehr als zwei
Jahren verkündete Absicht , die Abgeord-
netenkammer durch den National¬
rat der Korporationen (Kammer
der Fasel und der Korporationen ") zu er¬
setz e n.

Oie ^ e!t brennt-
Hv'alk Mler bsul sui!

..Wir werde« «icht kapitulieren!"
Die Antwort des Führers mrf das Memorandum

BreSlau,  23 . März.

Mit einem Jubel sondergleichen ist der
Führer am Sonntag in Breslau empfangen
worden . Die ganze Stadt war festlich ge¬
schmückt. mehr als 30 Sonderzüge kamen aus
ganz Schlesien , 3000 oberschlcsisch« Kumpels
wurden kostenlos in die Gauhauptstadt ge¬
bracht . Die Jahrhunderthalle , der Messehos
waren überfüllt — schon um 7 Uhr morgens
warteten die Leute auf den Einlaß . Zahl¬
reiche Lautsprecher vermittelten auch auf den
Straßen und Plätzen die Rede des Führers.
Breslau hat einen Festtag von überwältigen¬
der Begeisterung hinter sich.

In seinem mitreißenden Appell ging der
Führer aus von der großen Geschichte vieler
Provinz , die einst die schwerste Not ehren¬
voll Überstunden habe.

..lieber dreier Provinz " — so rief der Füh¬
rer unter dem Jubel der Masten ans —
„steht in unauslöschlichen Lettern das Wort
.Ehre ' , steht das Wort .Selbstbewußtfein'
und steht das Wort .Freiheit ' . Und wenn
ich !n langen Jahren kämpfte um des deut¬
schen Volkes innere «Freiheit , dann ringe ich
nun seit drei Jahren um die Freiheit des
deutschen Volkes nach außen . Ich habe Sie
für den 29. März aufgcrufen , nicht damit
mir als einzelnem Menschen eine Stärkung
zuteil wird , sondern damit sich in mir auS-
drückt die Stärke des deutschen Volkes , die
Stärke seiner Gesinnung , die Stärke seiner
Ehrauffassung , die Stärke seines Freiheits-
Willens und aber auch die Stärke seiner Ent¬
schlossenheit ebenso wie die Stärke seines
Friedenswillens ."

Der Führer warf in großen Zügen einen
Blick zurück auf die Leistungen der letzten
drei Jahre im Innern . Er sprach von der
Einigung , dem Wunder der Volkwcrdung
der deutschen Nation , von der Wiedergewin¬
nung der Ehre , der Selbstachtung und der
Rechtschaffenheit im deutschen Volke . Wie
aus ihnen wieder der Glaube an Deutsch¬
land erwuchs , die Zuversicht und das Ver¬
trauen in die eigene Kraft . „Ich habe aus
diesem Glauben wieder erweckt die starke
Hoffnung , daß dieses schmachvolle Schicksal,
das uns getroffen hat . nicht ewig dauern
wird , daß einmal wieder die Stunde kom¬
men wird , da wir als Nation erhobenen
Hauptes wie andere Völker in der Welt da¬
stehen können . Wann ist jemals in einem
Volk in drei Jahren eine größere Wandlung
vor sich gegangen ? Wann ist jemals in drei
Jahren ein größerer Umbruch erfolgt auf
allen Gebieten des Lebens ? Wann ist jemals
in drei Jahren eine gewaltigere , furchtbarere
Wirtschaftskatastrophe überwunden worden?
Wann ist in drei Jahren eine größere poli¬
tische Zerrissenheit beseitigt morden ? Wann
ist in drei Jahren ein Volk aus so tiefer
Ohnmacht wievererweckt worden zu seinem
Glauben an sich und an seine Existenz?
Wann ist das je der Fall gewesen ?" (Minu¬
tenlang jubeln die Masten dem Führer zu .)

Der Führer schilderte das schwere Werk,
das dann begonnen wurde , um das deutsche
Volk nun auch vor der Welt zu rehabilitie¬
ren und die Ehre der Nation auch nach außen
wieder herzustellen . ..Auch hier kann einmal
die Nachwelt ihr Urteil sprechen , ob es mir
gelungen ist . in drei Jahren die Stellung
unseres Volkes in der Welt zu seinen Gun¬
sten zu verändern , oder ob mir das nicht
gelang . (Tosender Beifall der Masten .)

In diesen drei Jahren ist in Deutschland
nicht ein Wort gefallen , das ein anderes
Volk bedrohen könnte , ist kein Schritt unter¬
nommen worden , den ein anderes Volk als
gegen sich gerichtet anfsasten könnte . lMit

stürmischer Zustimmung unterstreichen die
Masten dies« Feststellung d«S Führers .) In
diesen drei Jahren ist die Erhebung des
deutschen Volkes in so reinen Formen gelun¬
gen , wie wir kaum ein geschichtliches Bei¬
spiel dafür sehen.

Allerdings , in diesen drei Jahren ist auch
im deutschen Volk ein fanatischer innerer
Wille und unerhörter innerer Entschluß ge¬
festigt worden , nämlich das , was war . unter
keinen Umständen mehr fortzusetzen und
unter keinen Umständen wieder zu erdulden!
(Stürmischer Beifall .) Wir alle und alle
Völker haben wohl die Empfindung , daß mir
uns an der Wende eines Zeitalters befinden.
Neue Gedanken , neue Vorstellungen und neu;
Wirklichkeiten kündigen sich an . Nicht nur
wir , die Besiegten von einst , sondern auch
die Sieger haben die innere Ueberzcugung.
daß irgend etwas nicht in Ordnung war.
daß besonders die Vernunft die Menschen
verlassen zu haben schien , daß an Stelle der
Vernunft der Wahnsinn des Hasses , der Miß¬
gunst und des Neides gekommen war und
daraus dann wieder die Gefühle der Furcht
und der Angst.

Die Völker empfinden es Wohl überall , es
muß . besonders auf diesem Kontinent , der
die Völker so eng aneinander bringt , eine
neue Ordnung kommen . Die Völker müssen
ein neues Verhältnis zueinander finden.
Eine neue Konstruktion mutz geschaffen wer¬
den , die ihnen allen das Leben ermöglicht , die
ausgeht von der Ueberzcugung . daß die Völ¬
ker Realitäten geschichtlicher Art sind , die
man zwar wegwünschen kann , aber nicht zu
beseitigen vermag . Ueber dieser neuen Ord¬
nung , die ausgerichtet werden mutz, aber
stehen die Worte : Vernunft und Logik, Ver¬
ständnis und gegenseitige Rücksichtnahme.
(Stürmische Zustimmung .)

Diejenigen jedoch irren , die glauben , daß
am Eingang dieser neuen Ordnung das
Wort Versailles stehen kann . Das wäre nicht
der Grundstein einer Neuordnung , sondern
ihr Grabstein ! Deutschland strebt nach dieser
neuen Ordnung . Nicht nach einer Ordnung,
die den anderen Völkern irgend etwas
nimmt , sondern die gleiches Recht herstellt,
um damit zu einer freudigen Nebernahme
gleicher Pflichten kommen . Das deutsche
Volk lebt heute in diesen Auffassungen , es
lebt in ihnen so sehr , daß deren Entfernung
aus dieser Welt seiner Vorstellungen un¬
möglich ist ."

Der Führer kennzeichnete die durch den fran¬
zösisch » sowjetrussischen Pakt hervorgerufene
politische Situation . „ Deutschland zieht dar¬
aus die einzig mögliche Konsequenz , die es
ziehen kann . Wenn schon die Welt um uns
sich wieder in neue Militärbündnisse ver¬
strickt . dann wollen wir zum mindesten die
Souveränität über das gesamte Reichsgebiet
wiederhergestellt wissen ! (Tosender Beisall
braust durch die weite Halle .)

Die Behauptung aber , daß diese Wieder¬
herstellung der Souveränität des Reiches
über das eigene Reichsgebiet für andere
unerträglich sei. ist für uns unerträg¬
lich! (Erneute Zustimmungskundgebunaen
der begeisterten Massen .) Was ist das für
eine Völkerordnung , was soll das für eine
Völkerverständigung sein , in der es möglich
ist. ein anderes Volk zu bedrohen , nur weil
es in seinem eigenen Reichsgebiet seine
Hoheit beansprucht . Wir werden vor
solchen Auffassungen nicht kapi¬
tulieren!  Das kann die Welt zur
Kenntnis nehmen ! (Begeistert jubeln die
Zehntausend « dem Führer zu.)

Wir kümmern uns nicht darum , was
andere Völker innerhalb ihrer Grenzen tun.
ja wir halten das überhaupt geradezu als
eine Voraussetzung für den Aufbau einer
wirklichen Völkerordnung und Völker¬
gemeinschaft . Wir glauben , daß es einer
der primitivsten Grundsätze eines wirklichen
Völkerverständnisscs ist . daß jedes Volk das
andere in seinem Raum leben läßt , so, wie
es leben will . (Tie Massen stimmen dem
Führer begeistert zu .)

„Deutschland stellt keine Ansprüche an
andere Völker ! Es ist aber auch nicht ge¬
willt , Forderungen und Ansprüche anderer
Staatsmänner , di : auf die innere Gestal¬
tung des Reiches und seiner souveränen
Rechte Bezug haben , anzuerkennen ! (Tosen¬
der Beisall .) Und hier irren sich diese , wenn
sie glauben , daß das nur die Meinung eines
Mannes namens Adolf Hitler wäre . Nein!
Das ist die Meinung eines  6 7-
M i l l i o n e n-V o l k es  I (Bei diesen Wor¬
ten des Führers brechen die Schlesier in
zehntauscndfache Heilrufe aus .)

Ich habe über die Ablehnung solcher Ein¬
mischungen hinaus versucht , in einer großen
Konzeption eine Möglichkeit zu geben sür die
Befriedung Europas , die ich für unbedingt
erforderlich halte , sür eine Befriedung auf
V« Jahrhundert , aus eine Zeit also , die über
unsere Generation hinausgeht . Im habe ver?
sucht , diese Konzeption einfach nieoerzulegeii.
weil die Erfahrung gezeigt hat , daß all die
komplizierten , schon rein als Vorschläge
schwer lesbaren und dnrchstudierbaren Ent-
würfe versagt haben . (Wieder stimmen die
Massen dem Führer begeistert zu .) Diesen
Versuchen kann wirklich nur der Wert einer
Geste beigemessen werden . Wir wollen
aber keine Geste , sondern wir
wollen 25 Jahre Frieden für
Europa! (Tosende Zustimmung .) Und
die Völker ? Auch sie wollen nicht , daß die
Staatsmänner voneinander Gesten fordern
und einander nur Gesten machen , sondern
daß sic Frieden schließen und Frieden hal¬
ten ! (Stürmischer Beifall ) . Die anderen
Staatsmänner können ja ihrerseits auch ein¬
mal ihre Völker befragen , ob sie diese Auf¬
fassung teilen ! Ob sie cs wünschen , daß
Europa in lauter Militärbündnisse verstrickt
wird ? Ob sie wünschen , daß dem einen oder
anderen Volk seine Hohcitsrechte auf eigenem
Gebiet abgeschnittcn oder bestritten werden?
Ob sie wünschen , daß daraus wieder nie
Erbitterung und neuer Haß koimM .wder ob
sir nicht auch wünschen , daß endlich dieser
wahnsinnige und verruchte Krieg aller aegen
alle aufhört ! (Wieder braust die begeisterte
Zustimmung der Massen ans .)

Ich habe jedenfalls diese Frage gestellt.
Und zwar der Instanz , die für mich allein
entscheidend ist und deren Beurteilung oder
Verurteilung mich allein treffen kann . Es ist
dies das deutsche Volk ! (Jubelnde Heilrufe .)
Ich habe mich an die Ration gewandt und
ihr diese Frage vorgelegt : Bist du auch die¬
ser, meiner Auffassung ? Willst du auch unter
allen Umständen die Ehre der Nation wahr-
nehmsn , zugleich aber die Hand zu einem
dauernden Frieden geben ? Willst du , deut¬
sches Volk , dich mit deiner Führung verbin¬
den oder mißbilligst du diese Haltung deiner
Negierung ? Ich habe an die Nation
appelliert . Mögen das die ande¬
ren Staatsmänner auch tun.  Viel¬
leicht werden dann , wenn die Staatsmänner
nicht einig zu werden vermögen , die Völler
die Einigung finden ! (Begeisterte Zustim¬
mung .)

Ich habe mich dem Urteil des deutschen
Volkes gestellt , nicht nur über diese Frage
allein . Es soll bezeugen , ob es glaubt , daß
ich und meine Mitkämpfer unsere Pflicht er¬
füllt haben . (Tausendfache Rufe Ja !) Ob es
glaubt , daß wir , soweit es im Vermögen
schwacher sterblicher Menschen liegt , das wahr
machten , was wir einst versprochen hatten.
(Erneute stürmische Zustimmungskundgebun-
qen und Ja -Rufe .) Es soll jetzt bezeugen , ob

es glaubt , daß unsere Politik die Zustimmung
der Nation verdient ! (Immer wieder braust
der Beifall der Massen auf .) Das Volk soll
jetzt für uns und es soll für mich zeugen , so wie
ich so oft jetzt für dieses Volk vor der Welt ge¬
zeugt habe . (Erneute Beifallsstürme und Heil¬
rufe .) Ich will mich seinem Urteil unterstellen.
Ich will dieses Volk aufrufen , sein Bekennt¬
nis abzulegen . Und sein Bekenntnis wird mein
Bekenntnis sein , genau so wie das Bekenntnis,
das ich nun seit 17 Jahren in Deutschland
gepredigt habe , zum Bekenntnis dieses Volkes
geworden ist ! (Tosender Beifall .)

Unnd dieses Bekenntnis lautet : Ich bin ein
Deutscher . Ich glaube an mein Volk . Ich
glaube an seine Ehre . Ich glaube an ferne
Zukunft . Ich glaube an sein Recht und ich
trete ein für dieses Recht . Ich trete ein für
ieine Freiheit und ich trete damit ein für
einen besseren Frieden als den Frieden des
Nnsegens und des Hasses der Vergangenheit.
Das glaube ich und das bekenne ich im Na¬
men meines Volkes vor der ganzen Welt.
Und du . Volk , tritt jetzt hinter
m i ch!"

Tie Schlußworte dieses Bekenntnisses deS
Führers gehen fast unter in dem stürmischen
Jubel der tiesergriffcuen Massen.

3 Jahre Nationalsozialismus;
Wehrpflicht — Wehrrecht

.Reserve hat Ruh'l"

Deine Stimme öem Führer l



Aus dem Heimatgebiet
.M der Jugend" im KreisNeuenbürg
Heute abend wird die Hitlerjugend die

gesamte Wählerschaft des Kreises Neuenbürg
iu gewaltigen Kundgebungen zur Wahl auf-
,fordern. Es ist dies unser größter Einsatz
vor der Entscheidung, die ein Volk über seine
Zukunft zu treffen hat. Wir Jungen und
Mädel fordern euch auf, am 29. März eurer
kleinen Pflicht nnchznkmnmcu und euch ein¬
mütig zu dem Führer und seinem großen
Werk zu bekennen. „Wir wollen sein ein
einzig Volk von Brüdern, in keiner Not uns
trennen und Gefahr".

Durch alle Orte des KreiseS Neuenbürg
Werden die Autos der Hitlerjugend fahren.
Transparente sollen mahnen, und aufklären.
Lieder und Sprechchöre werden unser Wollen
bor Augen führen. Die Svielmannszüge des
Jungvolkes und der Hitlerjugend künden den
Marschtritt einer neuen Jugend, die auch
zum letzten Einsatz bereit ist.

Jede Gefolgschaft der Hitlerjugend wird in
ihrem Bereich eingesetzt. Tie Gefolgschaft5
wirbt in den Orten Calmbach, Schömberg,
Langenörnnd, Waldrennach; die Gefolg¬
schaft2' in Wildüad, Calmbach, Höfen und
Reuenbürg; die Gefolgschaft3 in Hcrrenalb,
Loffenau und Dobel; die Gefolgschaft4 in
Arnbach, Feldrennach und Schwann Uno tzw
Gefolgschaft1 in Engclsbrand, Grunbach und
Birkenfcld. In Birkenfeld wird um 9 Uhr
cf» Appell abgehalten werden, bei dem der
Unterbannführcr sprechen wird. Bis sHIO
Uhr find sämtliche Autos in Neuenbürg ein-
getroffcn, wo dann im Rahmen einer er¬
hebenden Feierstunde der Hitlerjugend noch
einmal der Unterbannführcrden Eltern den
Willen der deutschen Jugend zur Wahl kund¬
tun wird. Wir erwarten euch alle, hört, was
Wir zu sagen haben!

Eltern ! An euch geht unsere Bitte!
Sichert uns durch eure Stimme für den
Führer ein freies Vaterland und den
Frieden!

Die Hauptversammlung der Feuerwehr,
die am Samstag abend im „Wildbader Hof"
stattfand, erfreute sich eines guten Besuches.
Wehrführcr Schill cröffnete dieselbe mit
kameradschaftlichen Begrüßungs-Worten und
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß
auch Ehrenkommandant Knch sowie Vertre¬
ter der Freiw. Sanitätskolonne erschienen
Waren. Aufschlußreichwar der Jahresrück¬
blick des WehrsührerS. An Brandfällen, bei
denen die Wehr cingreifen mußte, waren im
Jahre 1835 drei zn verzeichnen: zwei kleinere
Waldbrände sowie der Brand des Gasthauses
zum „Auerhahn". Drei Kameraden von
Sprollenhaus konnten für 25jährige treue
Dienstzeit mit dem Verdienstchrcnzeichen
ausgezeichnet werden. Wehrführcr Schill wies
hin auf die Feier des' 75jährigen Bestehens
der Feuerwehr, die entweder am 30. August
oder am 6. September, verbunden mit dem
Kreisfcuerwehrtag in Wildbad, abgehalten
wird. Als Ausklang der Jubelfeier ist ein
KinRrfest geplant. Die Feuerwehr wird in
diesem Jahre noch eine Kleinmotorspritze er¬
halten, Sie ist den neuen Richtlinien entspre¬
chend in drei Löschzüge eingetcilt. Sprollen¬
haus erhält ciucu Zug und Nonncnmiß die
Hälfte zugeteilt. Die Wehrstärke beträgt zur¬
zeit 135 Mann, dieselbe soll jedoch nach und
nach auf 120 vermindert werden, ohne daß
dadurch deren Leistungsfähigkeit geschmälert
würde. Der Wehrführcr sprach die Bitte aus,
daß die jungen Leute, die sich dafür eignen,
dem Spielmannszug beitreten, damit die
Wehr an ihrem Jubelfest schneidig aufmar-
schiercn kann. Mit dem Dank an die Kame¬
raden schloß Wehrführer Schill seinen Jah-
rcsrückblick. Schriftführer Kloß  verlas die
von ihm niedcrgcschriebenen Jahresproto¬
kolle, wahrend anstelle des verhinderten Kas¬
siers Heselschwerdt der stellvertretende Kassier
Geiling  den Rechenschaftsbericht vortrug.
Den Mitarbeitern wurde gedankt und Ent¬
lastung erteilt. Der Voranschlag für 1836/37
fand volle Billigung, ebenso wurde mit Be¬
friedigung vom neuen Reichsfeucrlöschgesetz
Kenntnis genommen. Schriftführer Kloß
sprach Kamerad Schill den Tank aus. Ka¬
merad Schäfer  hob die ersprießliche Zu¬
sammenarbeit zwischen Feuerwehr und Sani¬
tätskolonne hervor. Mit der Bitte an die
Kameraden, am Sonntag den 29. März ihre
Wahlpflicht zu erfüllen und für Adolf Hitler
zu stimmen, freudig mitzuarüeiteu und fleißig
die Ucbuugeu zu besuchen, vor allem auch mit
Rücksicht auf das Jubiläum, schloß der Wchr-
führer die Versammlung. Die Fcuerwchr-
kapelle, die während der Versammlung ihre
Weisen erklingen ließ, sorgte znm Schluß
beim inoffiziellen kameradschaftlichen Beisam¬
mensein für gute Unterhaltung.

*
Höfen a. Enz, 21. März. Im lausenden

Frühjahr werden hier konfirmiert dzw. aus
der Schule entlassen: Otto Büchlcr, Karl
Gackle, Hermann Jauch, Karl Lustuaucr,
Hermann Mast, Willy Mettler, Friedrich
Rapp, Friedrich Schweb, Karl Schmitt,
Willy Thauner, Margarete Bacher, Lore

Fegcrt, Elfriede Grimm, Johanna Kappler,
Luise Knöller, Maria Knöller, Liselotte Ku-
sterer, Emilie Neff, Helene Schrott), Elsa
Waidelich, Marga Wild; ferner von Roten¬
bach Erna Schweickert und Hedwig Schmidt.
Diesen 21 Schulentlassenen stehen ebensoviele
angehende Schulrekruten gegenüber, sodaß
im neuen Schuljahr die Schülerzahl sich nicht
verändert .-

Konfirmanden von Gräfenhauscn-Obern-
hausen, Arnbach und Niebelsbach

Die Konfirmation findet am 5. April statt.
ES sind dieses Jahr 56 Konfirmanden : 33
Knaben und 23 Mädcho». Tie Namen der
Knaben sind: von Gräfenhansen-
Obernhausen:  Wilhelm Schweizer, Al¬
fred Böckle, Eng . Bleiholder, Kurt Bodamer,
Erich Neuster, Heinz Rau , Willy Fieß, Theo
Wolfinger, Walter Gorgus , Erich Ahr, Fritz
Wolsinger, Ernst Ahr, Eugen Bäuerle , Karl
Wolfinger, Emil Schumacher; von Arn¬
bach:  Walter Rothsuß, Wilhelm König,
Erich Vuchter, Erwin Oelschläger, Ernst Her¬
mann, Erwin Mayer , Hermann Rentschler,
Helmut Buchter, Wilhelm Jäck, Siegfried
Laxgang, Erich König; von Niebelsbach:
Erich Becker, Oskar Kraut , Eugen Glauner,
Helmut Mariner , Fritz König, Karl Wurster,
August Becht.

Neuenbürg, 23. März.
Für unsere Kriegerkameradschafteil des

Kreisgebietes war der letzte Sonntag ein
Ehrentag . Die Kameradschaften erhielten
aus der Hand ihres Bezirkssührers Schur
die vom Führer gestifteten Fahnen mit dem
Symbol des neuen Reiches ausgehändigt.
Dieser feierliche Akt vollzog sich in eindrucks¬
voller Weise aus der Großen Wiese, wo die
Kameradschaften um 2.45 Uhr angetreten
waren . Die alten Frontsoldaten hatten im
offenen Viereck, mit der Stadtkapelle am rech¬
ten Flügel, Ausstellung genommen. Wäh¬
rend die Kapelle den Präsentiermarsch er¬
klingen ließ, wurden die 28 Kysfhäuserfahnen
aus der Postkraftwagenhalle getragen. Be-
zirkssührer Schur hielt sodann eine kurze
Ansprache, wobei er besonders des Führers
gedachte. Die Verleihung der Fahnen sei eine
Ehrung der drei Millionen Frontsoldaten,
die im Reichskriegcrbnnd marschieren, zu¬
gleich aber auch ein Zeichen dafür, daß der
Frontsoldat Adolf Hitler seine Kameraden
des großen Krieges schätzt und achtet; er darf
die Versicherung hinnehmen, daß die Front¬
soldaten treue Gefolg-schaftskameraden bleiben
werden. Im strammer; Marschtritt bewegte
sich dann der stattliche Zug der Kamerad¬
schaften unter Vorantritt einer HJ -Tromm-
lerabteilnng und eskortiert von drei SA-
Rcitern zur Turn - und Festhalle.

An der Kundgebung und Filmvorführung
nahmen auch die Vertreter der Partei , der
Formationen , der staatlichen und städtischen
Behörden, der Schulen und anderer Ver¬
bände teil. Bezirksführer Schur brachte in
seinen Begrüßnngswortcn die Freude über
die zahlreiche Anteilnahme zum Ansdruck und
erinnerte daran , daß in diesem Jahr der
Reichskriegerbund sein lobjähriges Bestehen
feiern kann. Zehntausende von Kameraden
und deren Angehörigen durften sich Ivahrend
dieser Zeit der segensreichen sozialen Einrich¬
tungen des Bundes erfreuen. Dann erin¬
nerte er an die großen Taten unseres Füh¬
rers seit 1933 und hob besonders zwei Ereig¬
nisse hervor : die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht im März 1935 und die vor kur¬
zem erfolgte Verkündigung der deutschen
Wehrhoheit im eheinals besetzten und neu¬
tralen Gebiet. Dies seien zwei Ereignisse, die
bei den Frontsoldaten größte Genugtuung
anslüst« !. Den Dank an den Führer wollen
wir Frontsoldaten , betonte Kamerad Schur,
am nächsten Sonntag einmütig Lurch die
Stimmabgabe für Adolf Hitler bezeugen.

Nach der Ansprache des Bezirkssührers
richtete Pg . Pfarrer Schaffer -̂ Höfen  an
seine Kameraden einen kernigen Appell, sich
mit soldatischem Mut und mit kühner Ent¬
schlossenheit für Adolf Hitler , dem Führer
und Befreier Deutschlands aus dem Versail¬
ler Joch, dem alten Frontsoldaten und treuen
Sohn aus dem Volke, einzusetzen. Er hat die
Ehre des deutschen Soldaten wieder herge¬
stellt und hat in schlimmster Zeit nach dem
Kriege mutig für die Ehre desselben ge¬
kämpft, in einer Zeit, wo Soldatentum , sol¬
datischer Geist verlacht wurde. Der Führer
hat das Volk einig gemacht, er baut auf den
Glauben und die Zuverlässigkeit seines Vol¬
kes, wir glauben an ihn und deshalb ist es
Ehrenpflicht eines jeden Frontsoldaten, am
29. März für Adolf Hitler und seine Ge¬
treuen zn stimmen und andere Volksgenossen
im besten Sinne aufzuklären.

Der vorgeführte Film des Rcichskrieger-
bundcs: „Im gleichen Schritt und Tritt"
hielt die Anwesenden von Anfang bis Ende
in höchster Spannung . An unseren Blicken
zogen die Bilder von dem ehrenvollen Kampf
unserer Feldgrauen vorüber. Das Lied vom

Die Namen der Mädchen sind: von Gra¬
fen Hanse n - O Lernhausen:  Emilie
Renster, Berta Riedlinger , Gretel Wolfinger,
Liefe! Becht, Anna Bleiholder, Hedwig Beh-
ner, Martha Waidner, Lilly Wolsinger,
Martha Wolfinger, Herta Burkhardt ; von
Arnbach:  Jda Bertsch, Marianne Kraxner,
Gertrud Weiß, Gretel König, Emma Brod-
Leck, Irma Buchter, Esther Müller ; von
Niebelsbach:  Hedwig Roth, Ottilie Hein-
kel, Nelly Hermann , Ruth Schönthalcr, El¬
friede Bischofs, Berta Jörger.

Konfirmanden von Schwann
Knaben : Fritz Büchler, Erich Bohlinger,

Walter Wankmüller, Wilhelm Gutbrod,
Wilhelm Bürkle, Hermann Herr , Walter
Kirchherr. Mädchen: Ella Schönthalcr, Erika
Kögel, Leonie Weiß, Hilda Herrn, Else Büch¬
ler, Hedwig Böckle, Martha Pfeiffer , Else
Schwarz, Marianne Schönthalcr, Maria
RuckaLerle, Elsriede Wildenmann, Eharlotte
Kirchherr, Ruth Schußler.

Konfirmanden von Dennach
Knaben: Hans Bub, Ernst Käser, Ernst

Burkhardt , Hellmut" Hummel, Rudi Roth-
fuß. Mädchen: Hermine Merkte, Hilde Hör-
ter, Anneliese Härter , Ruth Wankmüller,
Lore Nenweiler, Meta Gräßle.

guten Kameraden klingt dazwischen. Es folgt
daS Schicksalsjahr1918. Mit wehem Herzen
sieht der brave Frontsoldat , was in der Hei¬
mat vor sich geht. Sehr eindrucksvoll bringt
eine Bilderserie die Ereignisse zur Darstel¬
lung. Klasserchaß wird gepredigt, Soldaten-
geist verachtet, verzerrt . Deutschland ist ein
Wirrwarr . Dazu kommt die Inflation . In
schattenhaften Umrissen tauchen die Bilder
aus jener unseligen Zeit mit anderen kultur¬
zerstörenden Erscheinungen auf. Doch die Er¬
eignisse jener Jahre werden bald überstrahlt
van der einzigartigen Bewegung Adolf Hit¬
lers . Der Marschtritt seiner braunen Kolon¬
nen dröhnt durch die Großstädte. Das Volk
horcht auf. Offen und mutig spricht Hitler
vom deutschen Soldatentum , von Soldaten¬
ehre. Gewaltig sind die einander folgenden
Bilder von den Ereignisse!; des 30. Januar
bis zur Verkündigung der Wehrsreiheit am
16. März 1935, mitreißend die großer; Kund¬
gebungen für den Führer . 1933 tauchen noch
einmal kurze Bilder von; Klassenkampfund
Bruderkrieg aus, aber dann reiht sich Bild an
Bild, eines monumentaler und einprägsamer
wie das andere. Zwei Männer inmitten die¬
ser geschichtlichen Ereignisse: Hinden-
Surg,  der große Marschall des Krieges,
dessen schwere Soldatenstimme beschwörend
zum deutschen Volke drirrgt, vom Bruderkrieg
zu lassen. Adolf Hitler,  der sein Volk
aufrust, ein Volk der Kameradschaft zn
werden.

Mit großem Beifall wurden die Bilder
ausgenommen, die die neue Wehrmacht zeig¬
ten. Der Marschtritt erklingt wieder,
stramme Militärmnsik hallt durch die Garni¬
sonen. Deutschland hat wieder ein stolzes
Heer und verdankt dies dem Führer . Einen
breiten Raum nahmen die Aufnahmen ein
vom großen Aufmarsch des Reichskriegerbun¬
des in Mssel. Unter dem Eindruck des Ge¬
schauten sang die Versammlung mit Begei¬
sterung die beiden vaterländischen Lieder und
dann brauste ein dreifaches „Siegheil" auf
den Führer Lurch die Halle. Die Kamerad¬
schaften marschierten unter den Marschklän¬
gen der Stadtkapelle zurück zum Marktplatz,
wo Bezirksführer Schur mit seinem Stab
den Vorbeimarsch abnahm. In Len verschie¬
denen Lokalen verblieben die auswärtigen
und hiesigen Kameraden noch eine geraume

krdsNrkorsn
dirmcliester, Lorch gestreikt

Tllsdeu- llnü Limoden-LuMe
gut unck billig bei

Xlsicker-Xönlg
am Oeopoläsplaw

Kslrenrlo Sesckenk-Kftikel,
Ztrsmpelköscken, -̂ Ackcksn,
Komplette Kussteuer.
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..Am gleichen Schritt und Tritt"
UebergaSe der «e«e« Krlegerkameradschaftsfahuey

! ksriel -OirssokslIoä

N« DAP Ortsgruppe Schömberg. Mitt¬
woch abend 8 Uhr Wahlkundgobungim „Lü-
Wen"-Saäl mit Pg . Dirr -Teinach. Sämt¬
liche Parteigenossen haben zu erscheine!;. Die
ganze Bevölkerung ist eingeladen.

Der Ortsgrnppcnleitcr.

!. mit !

Deutsche Arbeitsfront (Frauenamt) Wild-
baS. Die weiblichen Mitglieder der Deutsche;;
Arbeitsfront werden zu dem Pflichtabend der
NS -Frauenschaft am Mittwoch abend 8 Uhr
in der „Alten Linde" eingeladen. Erscheinen
ist erwünscht. Tie Ortswalterin.

Deutsche Arbeitsfront . Betr . Zeitungs-
Lestellkarten. Da für einige Ortsgruppen und
Zellen die Bestellkartei; nicht ganz ausreichen,
ersuchen wir diejenigen Orts - und Zellen¬
walter , welche einen Kartenüberschußzu ver¬
zeichnen haben, uns diesen sofort zugehen zu
lassen.

NS -Frauenschaft Ortsgruppe Schömberg.
Ich weise die Mitglieder der Frauenschast aus
die Versammlung der Ortsgruppe hin und
erwarte am Mittwoch abend vollzähliges
Erscheine;;. Die Frauenschaftsleiterin.

j 84 ^ 84 « ., 88„ 48 « « . l

NSKK Motorsturm ISM 53, Trupp l.
Morgen 20 Uhr Antreten beim DienstziM
mer. Sport fällt aus . Anzug : Dienstanzug,'
Arbeitsanzug mitbringen. Truppführer.

I I

HI Schar Neuenbürg. Heute abend 1^
Uhr 40 Antreten der gangen Schar arw
Marktplatz zur Propagandafahrt . Warm an «'
ziehen. Scharführer.

Zeit, bis dann der Abend ins Tal zog.
Die imposante Kundgebung erbrach^

jedenfalls den schönen Beweis, daß die Fron^
soldaten am 29. März ein einmütiges Be«
kenntnis zn Adolf Hitler ablogen.

Pforzheimer Staöttheater
Dienstag , 24. März , abends 8 Uhr : „Dür'

Hochzeit des Figaro ", komische Oper (Erst-' '
aufsührimg) in vier Akten.

Mittwoch, 25. März , abends 8 Uhr : „Kaltes
ein Schauspiel in fünf Akten.

Lajtwagenkolonnen der öS auf Fahrt
Begeisterte Aufnahme des „Rufs der Jugend"

im ganzen Land
Stuttgart . 23. März.

Es ist der Stolz der Hitler-Jugend , in die¬
sem Wahlkampf sich mit allen Kräften ein-
setzen zu können und mit der ganzen Begei¬
sterung der Jugend das Volk mitzureißen.
Von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt rol¬
len in diesen Tagen die Lastwagen-Kolonnen
der Hitler-Jugend , überall begeistert aufge-
nommen. Unter der Parole „Ruf der Ju¬
gend" setzen sich alle Gliederungen der Hitlev-
Jugend für den Führer und sein Werk ein.

In Oberschwaben sind in der letzten Woche
die Lastwagenzüge durch die Straßen gefah¬
ren und haben in die weltabgelegenenDörfer
die Begeisterung der Jugend hineingetragen.
Im Zollernland haben sich noch zur späten
Nachtstunde viele Volksgenossen eingefunden,
um die durchfahrenden Kolonnen zu begrü¬
ßen und an ihren Kundgebungen teilzuneh-
men, durch die stillen Täler des Schönbuchs
find am Sonntag Stoßtrupps der Motor-
HI . gefahren, und das Unterland sah gestern
gewaltige Lastwagenkolonnenbis zu 50 Wo
gen. Auf den Wagen stand die begeisterte un
jubelnde Jugend , die Sicherheit der Fahrig
war gewährleistet durch die verantwortungs¬
volle Vorbereitung und Sorge der jeweiligen
Bannführer , der Gebietsführer selbst stand
immer unter seinen Kameraden auf dem
ersten Wagen aller Kolonnen. ,-

In den Wendstunden des Sonntag fuhr
eine dieser vielen großen Autokolonnen m
die Straßen der Neckarstadt Heilbronn eim
Nachdem die Stadt kreuz und quer duraA
fahren war , die ganze Bevölkerung von dem
Schwung und der Wucht der Jugend erfaßt
war , fuhren die Wagen auf dem Marktplatz
auf, und die Hitler - Jugend des Bann 13P;
Hitler - Jungen , Pimpfe, Mädel und JunH
mädel formierten sich zur Schlußkundgebuna
Bor den Fahnen und Wimpeln auf derRal -,
Haustreppe meldete der Führer des Bann
121, Ellwanger,  dem Gebietsführex,
Sund ermann,  der selbst mügefahren
war , die Werbefahrt des Bann 121 Unterland
als beendet. Der Gebietsführer Mach dann
in seiner Rede zur Hitler -Jugend und der
dicht den ganzen Platz umsäumenden ME

" dieses WalilkamPfeinsatzesd-rstu-vom e
aend.
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Große Treucknndgebung. In der festlich
geschmückten und dicht besetzten Turnhalle
fand am Sonntag abend die zweite große
Kundgebung zur Reichstagswahl statt. Nach¬
dem der „Sängerbund " mit zwei Passenden
Liedern die Kundgebung stimmungsboll ein-
geleitct hatte, übergab nach kurzen Begrüß¬
ungs-Worten der Versammlungsleiter dem
Redner, Pg . Dietrich Thurner  vom Stabe
Rudolf Heß, München, das Wort. Mit klarer
hinreißender Rede verstand es Pg . Thurner
sofort mit den Zuhörern in Kontakt zu kom¬
men. In einfachen, klaren Zügen gab er eine
Ucbcrschau über unsere außenpolitische Lage,
wobei er die Gefühlspolitik vergangener Re¬
gierungen geißelte. An treffenden Beispielen
zeigte er daun die innenpolitischen Leistungen
der letzten drei Jahre , zeigte das Wesen der
nationalsozialistischen Weltanschauung als
eine Weltanschauungder Tat und zeigte, daß
alles bis jetzt Geleistete nur ein Anfang dessen
sei, was der Führer als Ziel des Nenbaus
der deutschen Nation gesetzt habe. Die Zu¬
hörer gingen von Anfang bis Schluß der
Rede begeistert mit, und cs war sicher kein
Volksgenosse im Saal , der nicht bedauert
hat, daß in Birkenfeld nicht ein Saal mit
einem Fassungsvermögen von 800—1000 Per¬
sonen vorhanden ist. ctk.

Mit fünf großen Versammlungen trat die
Ortsgruppe Schömberg in ihren Außen¬
zellen in den Wahlkampf ein. In Beinberg,
Jgelsloch, Maisenbach-Zainen, Ober- und
Unterlengenhardt warben Ende letzter Woche
je ein Stoßtrupp Schömberger Parteigenos¬
sen mit den örtlichen Hoheitsträgern von
Haus zu Hans für die Versammlung, vor
allem aber auch wiesen sie auf die Bedeutung
der Reichsragswahl vom 29. März hin. So
bekam eine jede Familie Besuch von Beauf¬
tragten der Partei , die oft Gelegenheit hat¬
ten, über diese oder jene Frage Aufklärung
zu geben. Reichliches Propagandamaterial
wurde dabei zurückgelasscn und in jedes Haus
kam ein „Völkischer Beobachter". Am Sams¬
tag und Sonntag fuhren dann zwei große
Werbewagen durch alle Gemeinden des Orts-
gruppenbcrciches. Auf dem ersten Wagen sah
man, sinnvoll von SA -Mann Hirth entwor¬
fen und gemeinsam mit seinen SA -Kame-
radeu hergestellt das- Arbeiterfiedlungshaus
und eine Granate daneben, wie unser Führer

! sie in seiner Karlsruher Rede so eindrucks¬
voll gcgeuüberstellte. Die andere Seite des
Wagens zeigte eine Fabrik mit ihren wieder
rauchenden Schloten, den Straßenbau und
einen KdF-Nrlauberzug. In diesem Wagen
war zugleich die Lautsprecheranlage unterge¬
bracht. die alle Volksgenossen zu den Ver¬
sammlungen einlud und sie aufforderte, am
29. März ihre Pflicht zu tun . Auf dem zwei¬
ten Wagen stand ein. Sprechchor aus SA-
nnd SS -Männern , der in markanten Sätzen
sich an alle Volksgenossen ivandte. Ueberall,
wo die Wagen erschienen, strömten die Ein¬
wohner der Dörfer erwartungsvoll zusam¬
men. So vorbereitet sahen die Redner der
Versammlungen, Pg . Kern-Wildbad in
Jgelsloch, Massenüach-Zainen und Unter¬
lengenhardt, Pg . Königskamp-Nagold in
Beinberg und Pg . Dorn in Oberlengenhardt
gefüllte Versammlungsräume. Wohl noch nie
hatten sich in diesen Gemeinden zu Wahlver¬
sammlungen so viele Menschen cingefunden.
Trotzdem ja heute jeder Deutsche weiß, wo¬
rum cs geht, fanden sich die Zuhörer doch
überall gerne zu den Kundgebungen ein, um
so nochmals ans berufenem Mnnde sich über
die letzten Gründe des deutschen Schrittes
anfklärcn zn lassen. In allen Versammlungen
lauschten sic gespannt den Ausführungen der
Vortragenden, die cs alle drei verstanden,
das Volk durch die klaren Erläuterungen zn
interessieren. So fehlte es auch nicht an reich¬
lichem Beifall. Die Hauptsache aber ist, daß
diese Begeisterung nun auch am 29. März
in die Tat umgesetzt und ein hundertpro¬
zentiges „Ja " erreicht wird. In Schömberg
selbst findet am Mittwoch um 8 Uhr die letzte
große Kundgebung im „Löwen"-Saal statt.
Ein alter Kämpfer Württembergs, Ober¬
sturmbannführer Dirr -Teinach, wird sich- an
alle Einwohner und Kurgäste Schömbergs
wenden.

Ottenhausen, 22. März . Am Sonntag¬
nachmittag hatte die Ortsgruppenleitung der
NSDAP die Einwohnerschaft zu einer
Treueknndgcbung für Len Führer im Gast¬
haus zur „Kanne" aufgerufen. Der Saal
war vor der Zeit bis auf den letzten Platz
Licht beseht. Seit langen Jahren hatte
Ottenhausen keine solche geschlossene Kund¬
gebung mehr erlebt. Ortsgruppenleiter
Müller  aus Arnbach begrüßte die Anwe¬

senden und erteilte dem Gauredner Ober¬
sturmbannführer Fritz auc Stuttgart das
Wort . In überaus klarer und einfacher Weise
verstand es der Redner, Sinn und Zweck
der Abstimmung am 29. März aufzuzeigen.
Ausgehend von der denkwürdigen Großtat
des Führers am 7. März 1936 zeigte er, wie
außerordentlich wichtig für die übrige Welt
die Bekräftigung dieser Tat durch die Ab¬
stimmung des Volkes sei. Es folgte ein
Rechenschaftsberichtüber die Aufbauarbeit
des Nationalsozialismus während der ver¬
gangenen drei Jahre . Den zersetzenden, kul¬
turzerstörenden Erscheinungen der Systemzcit
wurden die politischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Werte der Aufbauarbeit der letz¬
ten Jahre gcgenübergestellt. Besonders schön
zeigte der Redner, wie im Nationalsozialis¬
mus die tiefsten, innersten Werte und der
Wesenskern eines jeden echten Deutschen frei-
gcle-gt werde. Der Führer will der Welt für
25 Jahre den Frieden bringen. Er will
Deutschland zu neuer wirtschaftlicher Blüte
führen. Jeder Einzelne ist aufgcfordert, mit
dem Führer diese lange Friedcnszeit uns zu
erkämpfen und zn sichern. Tue jeder seine
Pflicht, dann wird und muß das große Werk
gelingen und mögen die Schwierigkeiten sich
bergehoch türmen . Deutschland ist immer
groß, wenn es einig ist. Der reiche Beifall
zeigte die lebhafte ' Zustimmung aller Ver¬
sammlungsteilnehmer. Mit einem Dank an
den Redner schloß der Ortsgruppenleitcr die
Versammlung. Der schönste Dank an den
Redner wäre der: Tue jeder Versammlungs¬
teilnehmer in der kommenden Woche seine
Pflicht und sorge für die Aufklärung der
übrigen Wahlberechtigten, damit die Wahl
ein voller Erfolg und die größte Kundgebung
für Friede und Freiheit werde. dl-r.

WahlgeweäAe im Enrlalzügle

Im Abteil 3. Klasse von Pforzheim nach
Neuenbürg. Mir gegenüber saßen Arbeits¬
männer der Stirne und der Faust, die heim¬
wärts fuhren. Hinter ihnen liegt ein Tag
mühevoller Arbeit. Daheim erwartet sie das
häusliche Glück, vielleicht sogar eine häusliche
Tätigkeit. Aber wie das so ist, und wir wollen
Gott sei Dank sagen, daß es so ist: die Leute,
die nebeneinander sitzen, kommen schon ins
Gespräch, ehe das Dampfroß den langen Enz-
talzug in Bewegung gebracht hat. Bei den
einen gab cs im Geschäft kleine Ereignisse,
bei anderen wieder war es ein aufregender
Verkehrszwischenfall am Leopolds-Platz. Davon
wird gesprochen. Andere erzählen etwas Net¬
tes von der Pforzheimcr Garnison — von
den strammen Ulmcr Pionieren . Nun ja, es
sind eben Soldaten , wie wir es auch mal
waren, bemerkt einer der Arbeiter und ein
anderer fängt den Einwnrf mit Geschicklich¬
keit aus und fügt hinzu: Aber das eine ist
allenfalls so gewiß, wie zwei und zwei vier,
ohne unseren Führer wäre cs nicht möglich
gewesen, daß in der sog. neutralen Zone
deutsche Soldaten eingerückt wären. Darin
waren sich die Arbeitskameraden einig. Daß
nun der Führer sein Volk fragt, ob das, was
er tat, seinem Willen entspricht, ist ein neuer'
Beweis für die Volksverbundenheit dieses
Mannes . Adolf Hitler steht und fällt mit
seinem Volk. Sein Volk geht ihm über alles.
Das geht auch ans seinen Reden klar hervor.
Das Volk versteht dieselben auch und man
möge einen Schwarzwälder Holzmacher oder

einen Taglöhner , einen Goldschmied oder eine
schlichte Hausfrau fragen, ob sie den Führer
verstanden haben, was er in seiner Rede sagte
und sagen wollte. Ein freudiges Ja schallt
einem entgegen. Stand also schon die Per¬
sönlichkeit unseres Führers im Vordergrund
dieses Eisenbahnabteilgespräches, so war das
nächste Wort natürlich : Am 29. März ist erst
der große Httlertag . Und darüber kann gar
kein Zweifel bestehen, sagte einer der Män¬
ner : der Führer weiß, daß er sich auf sep,
Volk verlassen kann und umgekehrt weiß dal
Volk, daß es auf Wolf Hitler und sein Wort
bauen darf. Und dann trennten sich die Enz-
tälcr voneinander, jeder im felsenfesten Be¬
wußtsein: Am 29. März gilt 's, da wollen wir
unsere Treue zum Führer besiegeln und den
Franzosen zeigen, daß wir keinen Krieg, son¬
dern Ruhe, Frieden, aber auch gleiches Recht
verlangen. Die Welt soll wissen, daß hinter
Adolf Hitler ein Volk der Ehre und des
Friedens steht, ein Volk, das arbeiten will.

Herausgegeben vom Netchswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Die Wetterlage ist in Umb i l d u n g. Das
über Osteuropa gelegene Hochdruckgebiet ist
stark zusammengesunken, . während das über
dem Ostatlantik befindliche Tiefdruckgebiet in
östlicher Richtung an Raum gewinnt. Nach,
dem sich gestern noch aus seiner Vorderseite
bei südlichen Winden fast sommerlich warme
Witterung eingestellt hatte, gelangen nun-
mehr, zum Teil auch unter der Einwirkung
einer über dem Kanal in Ausbildung begrif¬
fenen Nandstörung etwas kühlere Luftmassen
zu uns , die besonders in der Höhe eine leichte
Abkühlung bringen werden. Der Witterungs,
charakter zeigt im ganzen eine zunehmende
Unbeständigkeit, wobei es später auch zu ein-
zelnen Negenfällen kommen kann.

2Z.äwrr IM 8likr

Voraussichtliche Witterung: Zwischen Süd
und West schwankende, zeitweise auffrischende
Winde, zunehmende Bewölkung, Temperatu¬
ren besonders in der Höhe etwas zurück¬
gehend, im ganzen aber immer noch mild,
später auch einzelne Regenfälle möglich.

i

Dberamtsstadt Neuenbürg.
Aus die am Rathaus und an den Eingängen der übrigen

Wahllokale am Nrnen Schulhaus, Alten Schulhaus, Nebenzimmer
der Wirtschaft Kieser und Kreiskrankrnhaus angeschlagene Be-
kanntmachung detr. Abgrenzung der Stimmbezirke, Lage der Ab-
stimmungsriiumc, Abstimmungszeit, die amtlich hergestellte Stimmzettel
und die Stimmabgabe für die

RtWWMmU.MMK
wird hingewiesen. Die zugestellten Wahlpostkarten sind bei der Ab¬
stimmung mitzubringen. Die Abstimmungszrit dauert von, S Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags und im Kreiskrankenhaus von ll)
Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags. Die Wähler werden drin¬
gend gebeten, ln den Morgenstunden ihrer Wahlpflicht nachzu-
kommen.

Ratschreiber Schönberger.

BrzirksbauerliWst NeuenNrg
Die Landesbauernschaft Württemberg, Hauptabteilung II,

veranstaltet am Donnerstag den 26. März ds. Is . in der
Belspielsgemeinde Feldrennach  eine

Vorführung von Unlrautfemeggen
Sandlmügerülen.

wozu die Bauem und Landwirte hiermit freundlichst ein¬
geladen werden.

Treffpunkt9 Uhr am Rathaus.
BezirksbaurLusührer: Krauß.

üeLeisiigkückel'
in einfsclier Iris Reinster/ lusfülikurig
empsielilt

L, sisieesi'sche Vueiiiiancilung
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Habe in meinem Hause in
Waldreuvach»

früher Gasthaus zum „Ochsen",
eine neu hergerichtete

Piirtllkk-WhMg
mit3 Zimmern nebst Küche, sowie
«ine»«vva « « olinuns im 2
Stock, ebenfalls3 Zimmer und
kleine Küche, sofort zu vermieten.
Heinrich Grau, Pforzheim,

Lurnstr. 4, l.

HVvr su » Nnrvlgsn
vsnrlrvts»

verrichtet suk einen guten Teil
»eine» gesckSktlicken llrkolgr

Ihre Wohnung
wird hell und freundlich mit

neuen Tapeten vom
?spvlvn -Sck « virvr,
Pforzheim, Zerrennerstratze 2.

neben Ufa.

Weinkarten

8pe !8ekarten
8ervietten
8erv !etten -^ L8cken

L . ^ leeli 'scire
Luckärucleerei

VW güteM
ob Isnclsckrkt,InnenrLums,
Kind,Selbstbildnis, Oruppe
immer xut durek ll-Uoto-
r>r»p>,
vorm. Nxl. Uvlvbotoxrapk»vuondUi-o, lelefon 32l

kdr«-8Mdcreme
bleibt lautende dtarke mit
Outsckelven.

LNro - ksNrikation.

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

Ktighüh Mtd Rtißr-1
Nnkuis ,

am Freitag den 27. März 1S3S, ^
nachm. 4 Uhr, bei der „Förster¬
wiese"aus Etaatswald Abt. Stein- >
bruch, Rotenbach, Straubenhardt,! !
Schlößle und Hagwiesle: Beiqki
Rm.: Bu. : 19 Schtr.. 4g Ktotzh.?
Nadelh. : 2 Spalt., 7 Roll, G i
Anbr. sowie 19 Reisiglose mit 26M
Wlln. Kein Losverzeichnis, klein«,
Lose. !

Württ.
Forstamt Calmbach.

Schicht-Atlichch-
Nttküüs ^

am Dienstag, 31 . März  1S3S,
vorm. 10 Uhr, in Calmbach  iü
der „Sonne" aus Etaatswald
Dittr. I Eiberg, II Hengstberg, V
Kälbling: Rm.: Eichen: 4 KloA,
9 Anbr. Notbu. : 33 Schtr., S
499 Kiotzh., 40 Anbr. : Birke«:
5 Prgl., 4 Anbr. : Uedr. Laubh.'
24Anbr.i Nadelh. : 65 Prgl, M
Anbr. Teilweise Abfuhrmöglich- '
keit mit Lastauto. Losverzeichntsst>
durch die ForstdirektionG.f.H,
Stuttgart W.

W t l d b a d.
Die nächste

findet am Mittwoch den 23. Marz
1936. von 2 bis 3 !»>-, in, b!-ki>
Schulhaus statt.
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Ter Kultminister hat den Oberlehrer Pflü-
aer an der katholischen Volksschule in Stüdtlcn.Ar.Ellwangcn. nach Mutlangen.  Kr.Gmünd,
versetzt, und die Handarbeitslehrerin Maria
Schmid an der kath. Volksschule in Ulm im
Namen deS Reichs aus ihren Antrag aus dem
Landesdienst entlassen.

Im Bereich der Neichsbahndirektion Stuttgart
sind die technischen Reichsbahninspektorcn Hir-
ner. Vorsteher des Oberbaustosslagers Heilbronn,
und Hinderer  in Reutlingen(Reichsbahn-
Betricbsamt) zu technischen Neichsbahnoberinspek-
toren ernannt, der technische Neichsbahninspcktor
Wahl  in Kornwesiheim(Bahnbetriebswerk) nach
Crailsheim als Vorsteher des Bahnbetriebswerks,
die Reichsbahnsckretäre All maier  in Sig-
maringcn nach Herbertingcn und Bliestle  in
Strahbcrg-Winterlingen nach Aldingen bei Span
chingen als Vorsteher des Bahnhoss versetzt

Der Landesbischos hat dem LcnvaltungSasjistcn-
ten Kürner  bei der Universität Tübingen eine
Vcrwaltungssckrctärstelle am Evang. Stist in
Tübingen mit der Amtsbezeichnung eines Haus-
Inspektors die Stadtpfarrstelle in Stuttgart-Berg
dem Stadtpfarrer Bossert  in Horb, Dek. Sulz,
übertragen und hat die2. Stadtpfarrstclle an der
Stiftskirche in Stuttgart  dem Stadtpfarrer
Gbs in Feucrbach, Dek. Bad Cannstatt, über-
tragen; ferner hatte er den Stadtpsarrer Luz
in Heubach, Dek. Aalen, seinem Ansuchen gemäß
in den Ruhestand versetzt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Studicn-
rat Tr. Sihler  an der Ausbauschule in Saul-
gau zum Studiendirektor ernannt.

Das Staats,,linistcrium hat den Kreispflcger
Dieb old  in Tübingen zum stellvertretenden
Beisitzer des Ticiiststräfhofs sür Körpcrschasts-
beamte ernannt.

Präsident Dr. Neinöhl  bei der Ministerial-
abteilung sür die Volksschulen tritt, nachdem er
die Altersgrenze erreicht hat. mit Ablauf des
Monats März 1936 in den Ruhestand.

Gewerbeschulrat Kachlcr  an der Gewerbe¬
schule Schramberg ist mit Ablauf des Monats
Februard. I . lrast Gesetzes in den Ruhestand
getreten.

Der Herr Reich-minister der Justiz hat den Be-
zirksnotar Estli » gerin  Niederstetten aus seinen
Antrag an das Bezirksnotariat Hall versetzt.

Im Bereiche des LandcSsinanzamts Stuttgart
wurden versetzt:
Negicrungsrat Staib,  Vorsteher deS Finanz¬

amts Neuffen, an das Finanzamt Ehlingen,
Zvllsekrctür Bucholzke  bei der Aollaufsichts-

stelle(81) Gcrabronn an das Hauptzollamt Heil¬
bronn.

Zollsekretär Kob bei der Zollaufsichtsstelle(8u
Möckmühl an die Zollaufsichtsstclle(8i> Eera-
bronii,

Zollassiftent Saalmül (er  bei der Zollaufsichts.
stelle(8t) Wolkctsweiler an das Zollamt Böb¬
lingen,

Zollassistent Schwab bei der Zollaufsichtsstelle
!8tj Giengen an das Zollamt Calw.
Der Herr Landesbischof hat am 19. März 1936

die 1. Stadtpfarrstelle in Ebingen, Dek. Balingen,
dem derzeitigen Verweser der Stelle, Stadtpsarrer
Baur, übertragen.

Von dem Bischof von Nottenburg sind den kath.
Pfarrern Betz in Oberdischingen,
Schwarzbaur in Merazhosen und
Wurst in Huld  st et ten  der Eintritt in den
Ruhestand auf Ansuchen verwilligt worden.

Ticnsterlcdigungen
Die Bewerber um die 1. StadthsarrstelleGmünd,  Dek. Aalen, die Stadtpfarreien Neu¬

bulach.  Dek. Calw, und Kirchbcrg  a . I .,
Del. r'angenburg. w>v>e >„n die PiarreienB o l-
heim.  Dek . Heidenheim, und Rielings¬
hausen.  Dek. Marbach, haben sich binnen drei
Wochen beim Evang. Oberkirchenrat zu melden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks-
schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 4. April bei der Ministertalabteilungsür
die Volksschulen zu melden:

an her evang. Volksschule Brttlhetm.

Kreis Sulz a. Ni, Dienstwohnung. Gelegenheit
zur Uebernahme des Organistendienstes; Crails-
heim ; Eßlingen ; Grutbingen.  Kreis
Göppingen, Dienstwohnung. Gelegenheit zur teil-
weisen Uebernahme des Organistendienstes, ein
Schulleiter ist zu bestellen; Hildrizhausen.
Kreis Herrenberg, Dienstwohnung; Langenau.
Kreis Ulm. Befähigung zur Erteilung deS Turn-
und Zeichenunterrichts erwünscht; Stocke Im¬
hausen.  KreiS Balingen Dienstwohnung:
Untereisesheim.  Kreis Heilbronn. Dienst-
Wohnung, Gelegenheita»r Uebernahme des Or¬
ganistendienstes;

Die Bewerber um eine Hauptlehrstelle der
Gr. , 4b an diF Gewerbeschule Schramberg
habe» sich binnen ro Tagen bei der Ministerial-
abtciluug sür die Fachschulen zu melden.

Stuttgart , 23. März. In dem ehemaligen
Landtagsgebäude in der Kronprinzstraße in
Stuttgart herrscht gegenwärtig aktivstes
Leben, propagandistische Hochstimmung. Die
Gau Propagandaleitung  hat hier
ihre Arbeitsräume; im jetzigen Wahlkamps
ist sie dem Gauleiter verantwortlich sür
sämtliche propagandistischen und organi¬
satorischen Arbeiten. Von hier-laufen die
Fäden hinaus ins Land -den  Kreisleitun.
gen, Ortsgruppen und Stutzpunkten und zu
den Gliederungen; von hier wird die wärt-
tembergische Bevölkerung in diesem gewal¬
tigen Appell des Führers erfaßt und propa¬
gandistisch aufgeklärt. GaupropagandaleiterMauer  arbeitet hier mit fernem Mit-
arbeiterstab. Für sämtliche Ortschaften des
württembergischen Landes werden hier die
Versammlungen festgelegt, die Redner be¬
stimmt, Plakate, Broschüren, Flugblätter usw.
entworfen und in Druck gegeben und den
Dienststellen im Lande draußen zugeleitet;
kurz sämtliche propagandistischen Maßnah¬
men werden getroffen; die Presse wird von
hier aus mit den notwendigen Anregungen
und dem propagandistischen Material ver-
sehen, von allen Parteidienststellen des Rei¬
ches werden telephonische und telegraphische
Nachrichten empfangen und dementsprechend
bearbeitet, ein Fernschreiber gibt täglich und
stündlich die neuesten Bekanntmachungen
durch.

Jeder Mitarbeiter stellt sich in diesen Tagen
völlig in den Dienst der großen Sache, alles
hat dem gewaltigen Ziel zu dienen; das Volk
innerlich zur höchsten Begeisterung zu ent-
flammen, auf das es bis zum letzten Mann
am 29. März dem Führer das Vertrauen
schenkt. Während Gaupropagandaleiter
Mauer tagsüber diese große und verantwor¬
tungsvolle. aber dankbare Arbeit in ständi-
ger Fühlung mit dem Gauleiter leitet, fährt
er abends wie alle Redner der Partei hin¬
aus zu den Volksgenossen in Stadt und Land
und spricht zu ihnen von den gewaltigen
Tagen des Führers in den vergangenen drei
Jahren, begeistert sie durch die zündende
Kraft seiner Worte und gibt jedem den inne¬
ren und seelischen Halt im gegenwärtigen
Kampf um Deutschlands Schicksal.

So sprach er am 13. März in der alten
Reichsstadt Ulm,  am 14. März mittags in
Eßlingen  und abends in Asperg und
Markgröningen.  So appellierte er am
15. März an die Volksgenossen im württem-
belgischen Oberland, in Ochsenhausen
und Schussenriedft  so sprach er am

Epsendorf, OA. Oberndorf, 23. März.
(Eine Kindsleiche ausgegraben .)Ein Landwirt bestellte am Freitag seinen
Acker auf dem„Krummensteig. Beim Eggen
bemerkte er. daß er etwas mitschleiste, und
beim näheren Hinsehen machte er die Wahr¬
nehmung, daß es die noch sehr frische
Leiche eines neugeborenen Kin-
des  war . Arme und Beine waren nicht
mehr vorhanden, und der Körper war zer-
rissen, nur das Gesichtchen, das wie im
Schlafe lächelte, war vollständig unversehrt.
Das Verbrechen ist sofort der Staatsanwalt¬
schaft angezeigt worden. Untersuchung ist in
vollem Gang.

18. März in dem Schwarzwaidstädtchen
Altensteig  und am 19. März vor Arbei¬
tern in Kornwest heim;  so begeisterte er
am 20. März die Bauern inBiberachbei
Heilbronn  und Hunderte von Menschen
in Neckargartach,  so entflammte er die
Volksgenossen am 21. März in Schram¬
berg und Lauterbach  und so wird er
auch noch in dieser Woche mehrmals als
tätiger Propagandist zum schwäbischen Volke
sprechen. Solche Versammlungen find ja im¬
mer mehr als bloße Wahlkundgebungen, sie
tragen den verpflichtenden Inhalt eines gro¬
ßen Treuebekenntnisses deutscher Menschen zu
ihrem Führer, sie sind Politische Fcierstun-
den, bei denen die Herzen aller Anwesenden
Mitschwingen in dem gewaltigen Akkord einer
wahrhaft empfundenen Volksgemeinschaft.

Tiefer Tage mußte ein Obstzüchter in Salz-
stet ten,  OA. Horb, feststellen, daß von seinem
vor vier Jahren angelegten Baumgut die schö n-
sten seiner jungen Bäume  von gemeiner
Bubenhand an gesägt,  wurden und, damit die
Tat nicht so bald ruchbar werden sollte, - die
Schnittstellen außerdem mit Boden verschmiert
wurden. Die Tat ist ein gemeiner Sabotageakt
an der Erzeugungsschlacht.

Mühlacker, 22. März. (Römische
Funde .) In der Scheune des Bauernhau¬
ses Gottlob Halbich Witwe, hier, fand man
beim Ausschachten eines Silobehälters in ein
Meter Tiefe vielerlei römische Gefäß-
sch erben,  darunter liegend untererdiges
römisches Mauerwerk. Die Fundstücke kom¬
men ins Heimatmuseum und sind ein neuer
Beweis für die Annahme, daß die im zweiten
Jahrhundert n. Ehr. entstandene römische
Niederlassung eine ausgedehnte Siedlung
war.

Stuttgart , 23. März. (Der VDA . ehrt
Ludwig  Finckh .) Auch der Volks¬
bund für das Deutschtum im Aus-
land  hat durch seinen Bundesleiter, Dr.
Hans Stein  acher , ein Glückwunschschrei¬
ben zum 60. Geburtstag  des Schwaben,
dichters gesandt und ihm als äußeres Zeichen
für die Pionierarbeit auf den Volksdeutschen
Gebieten die silberne Ehrennadel
des VDA.  übersandt. Der Landesverband
Württemberg des VDA. ernannte Ludwig
Finckh zu seinem Ehrenmitglied und

wird ihm auf dem am 7. April im Haus des
Deutschtums geplanten Ehrenabend eine
künstlerisch ausgefertigte Urkunde der Ehren-
mitgliedschast, zusammen mit der großen
silbernen Ehrennadel des VDA., überreichen
tasten.

Tuttlingen, 23. März. (Tödlicher
Verkehrsunsall .) Am Sonntag abend
ereignete sich zwischen dem Waldhos und
Liptingen ein schwerer Verkehrsunfall. Adolf
Lang,  Metzger zur Krone in Neuhausen,
und der hier beschäftigte Theodor Brein -
linger.  Mechaniker, fuhren mit ihren
Motorrädern zusammen. Lang war sosort
tot, während Breinlmger und sein Beifahrer
in schwerverletztem, bewußtlosem Zustand inS
hiesige Kreiskrankenhaus verbracht werden
mußten. Bei einem weiteren Motorradun-
fall ist ein Motorradfahrer namens Lul¬
ler.  der von Liptingen in Richtung Tritt-
lingen fuhr, in der Nacht zum Montag von
seinem Rad gestürzt und blieb in bewußt¬
losem  Zustand bis zum frühen Morgen
liegen, da er die Nacht über von niemandem
gesehen wurde. Er mußte sofort ins Kran¬
kenhaus gebracht werden.

Rottweil, 21. März. (Das Ende der
Lehrerbildungsanstalt .) Im Zu-
sammenhang mit der Neuregelung der Leh¬
rerbildung wird das hiesige Lehrerseminar
auf Anordnung des württ. Kultministers auf
1. April d. I . aufgelöst. -Aus diesem Anlaß
fand am Freitag.- nachdem die Prüfung der
noch vorhandenen Klassen abgeschlossen war,
ein Schlußappell  statt. Mit dem Dank
der Ministerialabteilung an den Leiter der
Anstalt. Oberstudiendirektor Kottmann.
und an die Lehrerschaft, sowie mit der Auf¬
forderung auch an die Seminaristen, als Er¬
zieher im nationalsozialistischen Staat sich
jederzeit der besonderen Pflicht gegenüber
Führer und Volk bewußt zu sein, wurde daS
Seminar Nottweil geschlossen. Die Schlnß-
ansprache hielt Professor Mayer  als Stell-
Vertreter des erkrankten Leiters des Lehrer¬
seminars.

Kirche seseu das.Mamlole"
Lotarnopapier

London , 23. März.
Beträchtliches Aussehen erregte eine Aeutze»

«ung des Geistlichen der Kathedrale von
Liverpool , der am Sonntag beim Abend¬
gottesdienst erklärte, daß das Kapitel
der Kirche nicht in der Lage sei,
die Borfchläge der Regierung,
wie « sin anderenFSllen üblich
sei , dem Segen Gottes zu empfeh.
len.  Es würde schamlos  sein , so sagte
der Geistliche Kanonikus Davey,  für das,
was in dieser Woche in unserem Namen
unternommen wurde, um angeblich der
Wahrheit und dem Frieden zu dienen, den
Segen Gottes zu erbitten. Die Vorschläge,
die eine Aufzwingung des Geistes der Un¬
gleichheit gegenüber Deutschland bedeuteten,
seien Englands nicht würdig . Eine erneute
Besetzung deutschen Gebietes durch auslän¬
dische Truppen sei ein ungeheuerlicher und
nicht zu rechtfertigender Vorschlag, der auf
«ine unnötige Erniedrigung eines großen
Volkes hinauslaufen würde.

Hochbetrieb in- er Gaupropagandaleitung
Ei« Blick» i« die Zentrale der württembergischen Wahlpropaganda

k->m»n von von Nsnstskn

(Urheberschutz durchL. Ackermann, Nomanzentrale Stuttgart)
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Irma sollte eine große, mit Zahlen beschriebene Seitenachaddieren.
.. Herr Zangenberg hatte Irma eine ganze Weile köpf-

schüttelnd beobachtet. Mit dem Mädel mußte irgend etwas
besonderes los sein. Sie hatte kaum hingehört, als er zu
ihr sprach, dachte gar nicht daran, ihre Zählen zusammen¬
zurechnen, sondern sah in die Luft.

„Sagen Sie, Fräulein Irma, was ist denn los?
Entgegen ihrer sonstigen Art seufzte sie:
„Was soll schon sein?"
„Ich merke Ihnen an, daß Eie etwas bedrückt."
„Ich habe mich ganz einfach gründlich verrannt und

muß sehen, wie ich mich herauswinde. Ist nur ein Elend,
Mß man niemand auf der Welt hat, der einem ein biß¬
chen helfen kann."

„Sie haben doch Ihre Eltern."
„Davon verstehen die nichts— Gott sei Dank."
Wieder eine merkwürdige Antwort.
„Und Ihr Bruder?"
„Der arme Kerl hat mit sich selbst zu tun."
„Fräulein Weigel, ich denke, Sie haben mich doch

nun auch kennengelernt. Ich bin ein alter Mann, der
Allerhand Dinge und allerhand Menschen gesehen hat.
Glauben Sie vielleicht, daß ich Ihnen raten kann? Es ist
wirklich keine Phrase, wenn ich Ihnen sage, daß ich Sie
Mit Ihrem Mut, Ihrer Entschlossenheit und Tatkraft
immer bewundert habe. Oder ist's Ihnen unangenehm,
wenn ich Ihnen das sage? Sie machen schon wieder so ein
sonderbares Gesicht."

„Nein, Herr Zangenberg, wenn Sie.mir das sagen,
ist das sogar ein mächtiges Lob. Bei Ihnen brauche ich
doch nicht zu fürchten, daß Sie mir eine Liebeserklärung
machen wollen und das alles nur sagen, weil ich zufäl-
ligerweise keine Nachteule bin."

Zanaenberg nickte verständnisvoll. Also eine Liebes¬
geschichte! Währenddessen hatte Irma die Beine überein-
ander gelegt, die Hände um das Knie gefaltet und sah an
Zangenberg vorüber zum Fenster hinaus.

„Sagen Sie mal, wenn Sie schon raten wollen: kann
man eigentlich vernünftigerweise von einem Menschen
verlangen, daß er sich selbst mordet?"

„Me kommen Sie denn auf solche Gedanken?"
H fast gezwungen bin, das heute zu tun."

„Ich meine nicht mit dem Gasschlauch oder Veronal-
tabletten und so. Das ist schließlich noch nicht einmal so
schlimm. Dann ist die Geschichte mit einemmal vorbei.
Aber sowas liegt mir nicht. Ich meine, wenn jemand ganz
bewußt sein ganzes künftiges Leben verpfuscht und' sich
unglücklich macht, dann ist das doch ein seelischer Selbst-
mord. Nicht wahr?" "

„Ja . aber—
„Sehen Sie, Herr Iangenberg, ich habe wirklich das

Gefühl, als ob Sie es gut meinen, und es gibt Augenblicke,
in denen der Mensch mit sich selber nicht mehr fertig wird
und einmal die Meinung eines anderen hören muß. Ich
vermute ganz bestimmt, daß heute vormittag, kann auch
nachmittags oder morgen sein, Herr Werner Pistor, in
Firma Auktionshaus PistorG. m. b. H., antreten wird,
einen großen Blumenstrauß in der Hand, und sich mit mir
verloben will."

Einen Augenblick überlegte Herr Zangenbrrg.
„Sie lieben ihn nicht?"
Irma lachte kurz auf.
„Sonderbare Frage!" ,
„Na ja, mein Geschmack wäre dieser junge Herr aller- I

dings auch nicht. Aber — Eie können ihm doch einen
Korb geben."

„Gehen Sie, das kann ich eben nicht, ohne einen rich-
tigen Betrug zu begehen."

„Nanu?"
,Lawohl, einen Betrug! Sie wissen, daß Werner

Pistor uns damals ohne Wissen und dann sogar gegen
den Willen seines Vaters das Geld auf die Villa geborgt
hat, ohne das wir die Löhne nicht hätten zahlen können/
Glauben Sie, er hat das aus Freundschaft getan? Am
Abend vorher, auf unserer sogenannten Gesellschaft, hat er
mir so eine Art Antrag gemacht. Natürlich habe ich ihis
ausgekocht. Dann, am nächsten Morgen, bin ich zu ihm ge¬
laufen. Das heißt eigentlich zu seinem Vater, der zufällig
nicht da war, und dann — ja, Herr Zangenberg, dann
habe ich ganz hinterlistig gehandelt: ich hatte ihm sehr wohl
angemerkt, daß er mir das Geld nur leihen würde, wenn
ich seine Werbung annehmen wollte. Wir haben darüber
nicht mit Worten gesprochen, aber — na ja — man ist
schließlich neben der Fliegerei und anderem auch Frau.
Jedenfalls, er hatte aus meiner Art die Ueberzeugung,'
und daraufhin gab er das Geld. Wenn ich ihn jetzt also
abblitzen lasse, habe ich bewußt betrogen. Dann habe ich
ganz genau so gehandelt wie etwa ein Kaufmann, dê ,
einen Haufen Sichtwechsel ausgibt, in der festen Ueber¬
zeugung, daß er sie am Verfalltag nicht einlösen kann; und,
soviel ich weiß, steht auf so etwas Gefängnis."

„Das ist doch etwas anderes."
„Nein! Er hat mir das Geld gegeben in der festen

Ueberzeugung, daß ich seine Braut werde, und ich habe es
in der festen Ueberzeugung genommen, daß ich das nicht
kann, habe aber sehr deutlich gefühlt, wie er das auffaßte.
Das heißt, ich muß gestehen, in jenem Augenblick war mir
alles gleich. In jenem Augenblick, in dem ich fürchtete, sie
könnten meinen Väter einsperren, habe ich mir eingebildet,
ich könnte alles, sogar Werner Pistor heiraten." ^(Korts. folgt.)



Der fülirer gab uns kreikeit und klire
1919: Vernicklung
äeulscker Vlatten

Ta« Diktat von Versailles hatte aus der deutschen
Nation. die sich vier Jahre hindurch heldenmütig
gegen eine Welt von Feinden behauptet halte, ein
Volk von Sklaven gemacht. Deutschlands Rüstung
wurde zerstört. So wie die Stahlhelme, die wir auf
dem nebenstehenden Bild sehen, von denen insgesamt
64 00» zerschlagen werden mußten, wurden abgeliesert
und vernichtet: 26 Großkampfschifse. 83 Torpedoboote.
315U-Boote. 6 Millionen Gewehre. 105 500 Maschinen¬
gewehre. über 100 000 Geschütze. Minenwerfer. Rohre
und Lafetten. 14 014 Flugzeuge. Millionen Schuß
Munition und noch unzähliges Kriegsmaterial mehr,
besten We-rt in die Milliarden  geht . Jeder
Schlag, der eine deutsche Waffe vernichtete, war ein
Schlag gegen die Ehre des deutschen Volkes, das sich,
wehrlos und geknebelt, der Willkür der ehemaligen
Feindmächte beugen mußte, ja das dem bewaffneten
Einmarsch ins Ruhrgebiet nichts anderes als einen
schwächlichen, passiven Widerstand entgegensetzen konnte. Tie Zerschlagung unserer Waffen Festungswälle. Dieses Mißverhältnis drohte zu einem neuen Gefahrenherd in Europa zu i
hatte Deutschland nicht mir wehrlos, sondern auch ehrlos gemacht. Am 31. Januar 1927 werden. Da die Welt die deutsche Not nicht erfassen konnte und wollte, fehlte ihr die !
konnte Marschall Fach in der französischen Kammer erkkären: „Ich bestätige, daß die Enk- Möglichkeit zu begreifen, welche Kräfte im deutschen Volk aus dem Sinn des Opfers
waffnung Deutschlands tatsächlich durchgeführt ist." Und Tardieu erklärte am 13. Novem- des großen Krieges aufbrachen. Es fehlte ihr der Sinn , wie furchtbar und unerträglich
ber 1930 vor den Mitgliedern der französischen Kammer: „Deutschland hat abgerüstet. es für ein großes Volk sein mußte, waffenlos in leinen ungeschützten Grenzen zu leben.
Was zerstört werden sollte, wurde zerstört.' - Ter Abrüstung Deutschlands sollte nach Das deutsche Volk hatte die ganze Bitterkeit der verfehlten Erfülliingspvlitik erfahren,
den vertraglichen Bestimmungen die Abrüstung der anderen Vertragspartner folgen. die schon Karl v. Clausewitz vorahnend in die Worte gefaßt hatte: „Ich sage mich los
Aber das Gegenteil geschah. Während Deutschland waffenlos und ohnmächtig am Boden von der kindlichen Hoffnung der Zorn eines Thrannen durch freiwillige Entwaffnung zu !
lag. verstärkten die anderen ihre Rüstungen und sicherten ihre Grenzen durch moderne beschwören, durch niedrige Untätigkeit und Schmeichelei sein Vertrauen zu gewinnen.' !
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8cIiiiI/ >-nIt>-IIr am WsIiIrsnU lAuS dem Bildbuch „Soldnlcn ".
HanseatischeVerlagsanstalO

1935:Unsere neue VVekrmackl erstellt
Wehrlos war das deutsche Volk von einem' Wall

hochgerüsteter Nationen umgeben. Mehr als 2 500 000
Soldaten, die in kürzester Frist auf 17 Millionen
erhöht werden könnten, standen rings um Deutsch¬
land unter Waffen. Den Friedensarmeen standen
über 8000 Flugzeuge. 3000 Kampfwagen und 5000
schwere Geschütze zur Verfügung. Es war ein Zustand,
der auf die Dauer für ein ehrliebendes Volk unerträg¬
lich war. denn er gefährdete nicht nur die Werke des
friedlichen Aufbaues in Deutschland, sondern schwächte
auch die Stellung des Reiches in den internationalen
Beziehungen und als eines Mitgaranten des all¬
gemeinen Friedens. Adolf Hitler machte diesem un¬
würdigen Zustand ein Ende, als er gerade vor einem
Jahr , am 16. März 1935. die allgemeine Wehrpflicht
und die Neuschaffung der deutschen Wehrmacht Pro¬
klamierte. In unbegreiflich kurzer Zeit wurde eine
starke Wehrmacht aus dem Boden gestampft. Motoren
durchdonnern wieder die Luft, Kampfwagen und
Tanks rattern über deutsche Erde, U-Boote und Kreu¬
zer durchfurchen die Meere und am 7. März wurde
dieses Werk der Befreiung gekrönt von der Wieder¬
herstellung der vollen Souveränität des Reiches in
der entmilitarisierten Nheinlandzone. Deutschland ist
endlich wieder gleichberechtigt im Kreise der Völker
und kann jetzt wieder ein gewichtiges Wort in die
Waagschale wersen. Sein Ziel ist: der Friede Europas! 5l!,2kl>i»ei> Nielillink , n
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